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Vorwort des Präsidenten
Martin Fischer, Präsident des Stiftungsrats

wieder leben

Tag der offenen Tür. Ein grauer und doch so heller Tag. 

Im Rückblick auf das vergangene Betriebsjahr für mich 

einer der Schlüsseltage. Draussen Nebel und Kälte. Drin-

nen in unserer Wohngemeinschaft Forch Licht, Wärme 

und Advent. Was für bewegende Geschichten hatten Be-

wohner und Bewohnerinnen und ihre Freunde und Fa-

milienangehörige bei Kaffee und Kuchen zu erzählen. 

Herz bewegend berichtet eine Mutter mit Tränen in den 

Augen: « Hier ist meine Tochter endlich zu Hause, bereits 

über zwei Jahre lang. Hier hat sie sich aufgefangen ». An-

dere beschrieben es mir ähnlich. Zwei Bewohner wollten 

mir gemeinsam die Hände schütteln: « Danke, dass wir 

statt in einer psychiatrischen Klinik hier leben können. 

Die Betreuenden sind soooo verständnisvoll. Sie helfen 

uns, unsere Ängste zu meistern ». Ja, solche Wirkungs-

geschichten sind es, für die wir gemeinsam arbeiten. 

Mitarbeitertag. Draussen Sonne pur, drinnen im Ta-

gungsraum heisse Diskussionen. Ein anderer Schlüssel-

tag. Gemeinsam arbeiteten wir – die über 60 anwesenden 

Mitarbeitenden und der Stiftungsrat –  an Basisfragen. 

Was will und soll unsere Mission als Stiftung ancora 

ausmachen bzw. auszeichnen? Wie kann eine christliche 

Grundhaltung und die Menschenliebe unser professio-

nelles Schaffen beseelen und beflügeln? Wie können wir 

Menschen so zur Seite stehen, dass sie wieder leben wol-

len, wieder hoffen können und wieder Vertrauen wagen? 

Fertige Antworten hatten wir Ende des Tages keine, aber 

manche Impulse gewonnen für die Arbeit im Stiftungs-

rat und Geschäftsleitung an Leitbild und Strategie. 

Schlüsseltage der besonderen Art erlebten wir in Sitzun-

gen, Kontakten und Gesprächen mit zuweisenden Stel-

len und öffentlichen Ämtern. So etwa den kantonalen 

Sozialämtern Zürich und St. Gallen. Von diesen Ämtern 

erhielten wir erneut Leistungsverträge und entspre-

chende Beiträge. Deren vitale Unterstützung ist für uns 

nie selbstverständlich. Highlight waren im Berichtsjahr 

die Kooperationsgespräche mit dem Verein Meilestei. 

Punktuelle Zusammenarbeit gibt es bereits seit einigen 

Jahren. Betreuerische, angebotsmässige und ökonomi-

sche Aspekte legten nun einen nächste Schritte nahe. 

Wir sind überzeugt, mit den daraus entstehenden Syner-

gien unser Angebot für Hilfe suchende Menschen erwei-

tern zu können.

Ihnen allen, die sie uns unterstützen, ob als öffentliche 

Stellen, Kirchen, befreundete Werke, Spendende oder 

Freunde, danke ich für das uns entgegen gebrachte Ver-

trauen ganz herzlich! Nicht zuletzt gehört ein herzliches 

Danke auch unseren Mitarbeitenden. Ihr Einsatz und ihr 

Glaube machen das Herzstück der Stiftung ancora aus!

Martin Fischer

Präsident des Stiftungsrats

Was wirklich zählt
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Auf gutem Boden wachsen
Hans-Peter Lächler, Geschäftsleiter der Stiftung

wieder leben

Unser Ziel ist es, ein attraktives, vielseitiges und breites 

Angebot zu präsentieren. Diesem Ziel sind wir im Be-

richtsjahr einige Schritte näher gekommen. Es ist für 

uns im Hinblick auf die Zukunft von zentraler Bedeu-

tung, das Angebot erweitern zu können.

Unsere Tagesstruktur mit Lohn (geschützte Arbeitsplät-

ze) soll künftig mehr Plätze bieten. Im Berichtsjahr ha-

ben wir den Antrag dafür vorbereitet. Ab 2015 hat uns 

das Amt für Soziales SG zusätzlich fünf Plätze bewilligt 

– dank einer hervorragenden Auslastung. So können wir 

nun insgesamt zwanzig geschützte Arbeitsplätze anbie-

ten in den Bereichen Schreinerei, Verpackung, Konfekti-

onierung, Unterhalt und Administration. Wir sind dank-

bar, dass wir diese Bewilligung erhalten haben.

Im Kanton Zürich haben wir uns mit dem Plan befasst, 

kollektive Wohnplätze zu schaffen. Vorgesehen sind in 

der Startphase sechs Wohnplätze in Forch und Fällan-

den. Das Vorhaben erforderte einige Vorbereitung: Kon-

zepte erarbeiten, geeignete Wohnungen suchen und 

schliesslich den Antrag für die Betriebsbewilligung ein-

reichen. Ende Jahr konnten wir diese Vorarbeiten ab-

schliessen und in den ersten Januartagen den Antrag 

einreichen. Mit diesem Ausbauschritt steht das modula-

re Angebot im Bereich Wohnen künftig auch im Kanton 

Zürich zur Verfügung, analog zu unserem Konzept in 

Wil (SG). 

Erneuerung des Betriebskonzeptes
Weiter konnten wir uns im Berichtsjahr mit der längst 

fälligen Erneuerung des Betriebskonzeptes befassen. 

Wir haben es fast vollständig überarbeitet und zusam-

men mit dem Antrag für die Betriebsbewilligung beim 

Kantonalen Sozialamt eingereicht.

Überarbeitete Grundsätze & Strategie als 
Grundlage
Wir haben ferner die Strategie überarbeitet und uns in-

tensiv mit der Mission und dem Leitbild befasst. Zudem 

hat sich der Stiftungsrat mit Zukunftsfragen auseinan-

dergesetzt. All diese Arbeiten schafften die Grundlage 

für die erwähnten Entwicklungen. Zusätzlich hat sich 

das gesamte Leitungsteam des Themas « Führungsgrund-

sätze » angenommen. Diese bilden die Basis für den Füh-

rungsalltag und unsere Haltung in der Betreuung.

Aufrüsten
Wir haben eine neue Klienten-Software eingeführt, die 

es ermöglicht, Leistungen effizienter zu erfassen, zu do-

kumentieren und zu administrieren. Unter anderem ist 

der Leistungsnachweis in der Betreuung dank der Soft-

ware einfacher möglich. Unsere vielschichtigen Aufga-

ben in der Betreuung können damit besser dargestellt 

und festgehalten werden. Es wird jedoch eine Herausfor-

derung bleiben, die vielen weichen Faktoren in der Be-

treuungsarbeit zu dokumentieren.

Der Abschluss dieses Projektes zieht sich bis ins Jahr 

2015. Es wird noch eine Weile dauern, bis das neue  

« Werkzeug » in den Teams eingeführt ist. 

Nicht zu vergessen: Damit wir die Software überhaupt 

einführen konnten, mussten wir erst unsere Serversoft-

ware aktualisieren. 

Zum Bereich Aufrüsten zählten auch freudige Anlässe, 

wie der Empfang eines neuen Fahrzeuges für das Team 

in Forch.

Vorwärtsstrategie im Angebot 
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Eine Konstante im 2014 war die Veränderung. Diese 

sind in vielen Fällen erwünscht und erfreulich, vor al-

lem wenn unsere Bewohner Schritte in Richtung Integ-

ration unternehmen. In den einzelnen Wohnbereichen 

verzeichneten wir einige Ein- und Übertritte in die 

nächste Wohnstufe sowie einige wenige Austritte.

Im letzten Jahr konnten zwei Bewohner die Wohnstufe 

wechseln und zwei sind auf dem Weg dazu, die Wohn-

form zu wechseln. Sie haben ebenfalls das Ziel, eines 

Tages selbständig wohnen zu können, bald erreicht. Es 

benötigt viel Kraft und Energie der Bewohner, das Ziel 

nicht aus den Augen zu verlieren. Dies schaffen unsere 

Bewohner auch dank der Unterstützung ihrer Bezugs-

personen, die an ihrer Seite auf das Ziel zu marschieren. 

Ich bin jedes Mal wieder erstaunt, mit welchen Heraus-

forderungen unsere Bewohner sich auseinandersetzen 

müssen. Es gilt mit Rückschlägen umzugehen und den 

Mut zu haben, nochmals aufzustehen und das nächste 

Ziel in Angriff zu nehmen.

Um unsere Bewohner tatkräftig zu unterstützen, absol-

vieren wir immer wieder Weiterbildungen. Zwei Einhei-

ten, die ich hilfreich fand, waren « die Bindungslehre » 

sowie « Umgang mit Suchtpatienten ». Mit diesen Weiter-

bildungen haben wir praktische Werkzeuge erhalten, so 

dass wir beispielsweise eine auf unsere Institution ange-

passte Rückfallverarbeitung erarbeiten konnten. Diese 

ermöglicht uns, individueller auf unsere Bewohner ein-

zugehen und ihre Bedürfnisse besser zu verstehen.

Da das Werkatelier nun an fünf Tagen in der Woche ge-

öffnet ist, konnte eine langjährige Mitarbeiterin aus dem 

Wohnbereich definitiv ins Werkatelier wechseln. Im Ge-

genzug konnten neue Mitarbeitende gewonnen werden, 

die sich in den verschiedenen Teams bereits sehr gut 

eingelebt haben und sich tatkräftig ihren Aufgaben wid-

men. Ich freue mich immer wieder, die Entwicklung in 

den verschiedenen Bereichen zu sehen, und weiss auch, 

dass wir all das nur leisten können dank der Unterstüt-

zung unseres himmlischen Vaters. Er gibt uns die Kraft 

und Energie, die wir brauchen, um unsere Arbeit gut zu 

machen und mit Freude zu tun, ohne auszubrennen. Das 

Einzige, was bleibt, ist Gott. In diesem Sinn freue ich 

mich auf ein weiteres interessantes Jahr. 

Wohngemeinschaft Forch
Manuela Kumpf, Stv. Teamleitung

Als Sozialpädagogin unterstütze ich die Bewohner der 

WG Forch bei der Alltagsbewältigung und nehme die 

Stellvertretung für unsere Teamleitung Lea Luarasi 

wahr. Besonders herausfordernd und gleichzeitig beein-

druckend waren für mich im Jahr 2014 die Ferien in der 

Casa Moscia in Ascona. Wir verbrachten im September 

mit der ganzen Gruppe eine Woche dort. Einige der Be-

wohner lieben es zu verreisen, für andere ist der Aufent-

halt in einer ungewohnten Umgebung dagegen eine 

Wohnen – ein Zuhause auf Zeit
Claudia Hirsig, Bereichsleiterin Wohnen

wieder wohnen
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Wohnen – ein Zuhause auf Zeit
Claudia Hirsig, Bereichsleiterin Wohnen

Freude daran, dass es für uns als Team mit diesem über-

arbeiteten Instrument möglich ist, Privates und Arbeits-

bezogenes frühzeitig zu steuern. Mich beeindruckt im-

mer wieder aufs Neue, wie im Team unterschiedliche 

Herausforderungen gemeistert werden. Möglich ist dies 

aus meiner Sicht dank der Freude an der Arbeit mit und 

für Menschen. Trotzdem ist es manchmal schwierig, die 

richtigen Entscheidungen auf Anhieb zu fällen. Es gilt 

immer wieder abzuwägen, wann wir einem Bewohner 

die Freiheit lassen können, selber zu handeln. Und wann 

es im Gegenzug wichtig ist, einzuschreiten.

Tagesstruktur – Werkatelier Wil
Cornelia Köchli, Leitung Werkatelier

Im Werkatelier wird praktisch und kreativ gearbeitet. 

Das Werkatelier befindet sich im Hauptgebäude der Stif-

tung, angrenzend an den Industrieraum. Diese Lage 

trägt dazu bei, dass die Atelierbesucher in Kontakt tre-

ten können mit anderen Mitarbeitenden. Als Leiterin des 

Werkateliers ist es mir ein grosses Anliegen, die Res-

sourcen der Werkatelierbesucher zu berücksichtigen, so 

dass neue, kreative Lösungswege entstehen. Neben Ein-

zelstücken, die wir an Märkten verkaufen, entstehen im 

Atelier die Weihnachtspost der Institution sowie Mitar-

beitergeschenke für die ganze Stiftung. Unsere Produkte 

werden in einer entspannten Atmosphäre ohne Druck 

hergestellt. Neben Auftragsarbeiten besteht die Mög-

lichkeit, etwas für sich selber zu kreieren. Seit Sommer 

2014 ist das Werkatelier auch für externe Besucher ge-

öffnet. Dieses Angebot wurde von vier neuen Mitarbei-

tenden wahrgenommen. Eine Durchmischung trägt 

dazu bei, dass es neue Anregungen gibt. Dies empfinden 

wir als grosse Bereicherung. Herausfordernd und span-

nend ist für mich, dass es trotz unterschiedlicher Bele-

gung möglich ist, qualitativ hochwertige Produkte her-

zustellen.

grosse Herausforderung. Am Tag vor der Abreise fiel ein 

Mitarbeiter aus. Eine andere Mitarbeiterin kam jedoch 

bereits einen Tag zuvor zur Überzeugung, uns einige 

Tage zu begleiten. Und so war sie spontan bereit einzu-

springen. Diese Versorgung hat mich stark ermutigt. 

Auch während der Ferien war Gottes Schutz gegenwär-

tig. Die gemeinsame Zeit fernab vom Alltag ermöglichte 

es uns, einander einmal auf eine andere Weise zu erle-

ben. Fast alle Teilnehmenden konnten letztlich die Son-

nentage im Tessin sehr geniessen. 

Tagesstruktur Forch
Regula Flach, Fachfrau Betreuung, Ressort Haushalt

Meine Hauptaufgabe in der WG Forch ist es, unsere Be-

wohner im Haushalt zu beschäftigen, die Menüs zu pla-

nen und gemeinsam einzukaufen. Es ist eine Herausfor-

derung, die Arbeiten so, zu planen, dass sie eine 

motivierende Aufgabe darstellen. Ich möchte die Talen-

te unserer Bewohner so fördern, dass sie in ihren Aufga-

benbereichen etwas lernen und weiterkommen können. 

Das ist nicht immer ganz einfach. An manchen Tagen ist 

die Stimmung ausgelassen, an anderen dagegen etwas 

schwermütig. Ich finde es wichtig, dass beides in unse-

rem Alltag Platz hat.

Wir haben in unserer  « Küchencrew » wahre Meisterkö-

che. Es ist sehr beeindruckend zu sehen, wie sich die 

verschiedenen Gaben zu einem Ganzen verbinden. Das 

Küchenteam regelt die Aufgabenverteilung selbständig 

und harmoniert sehr gut. Auch Arbeiten, die nicht so be-

liebt sind, werden zuverlässig erledigt. Es ist eine wahre 

Freude, die Fortschritte unserer Bewohner mitzuverfol-

gen und zu staunen, wie viel Eigeninitiative sie dabei 

entwickeln.

Jeder Einzelne ist eine Bereicherung und hat seinen fes-

ten Platz in unserer Gemeinschaft.

Wohngemeinschaft Wil
Erich Gmür, Teamleitung

Als Teamleiter kümmere ich mich um alles, was mit den 

Bewohnern, dem Team sowie mit Leitungsaufgaben zu-

sammenhängt. 

Dazu gehört zum Beispiel der Dienstplan, der aus mei-

ner Sicht das Herzstück eines Teams darstellt. Ich habe 
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Das Jahr 2014 stand ganz im Zeichen des Zusammenle-

bens. Dies galt für die Administration, das Rechnungs-

wesen, die Bereichsleitungen und die Arbeitsbereiche. 

Sie alle mussten sich mit dem neuen Standort und den 

neuen Räumlichkeiten identifizieren und zusammen-

wachsen. 

Am neuen Standort konstant in der Öffentlichkeit zu 

stehen, war 2014 eine von vielen neuen Herausforderun-

gen, welche rückblickend von allen Mitarbeitenden sehr 

gut gemeistert wurde. 

Im 2014 konnten im Werkstattbereich die Arbeitsabläufe 

vereinfacht, optimiert und die Arbeitsplätze ergonomi-

scher gestaltet werden. Des Weiteren konnten das SAGE-

Modul « Auftragsbearbeitung » und in der Schreinerei 

zusätzlich ein CAD-Zeichnungs- und Kalkulations-

programm erfolgreich eingeführt werden. Ebenfalls 

konnten wir diverse Vorarbeiten aufgleisen für das neu 

geplante Geschäftsfeld  « Unterhalt/Hauswartung », wel-

ches aller Voraussicht nach 2015 realisiert wird.

Industriebereich
Dieser Arbeitsbereich entwickelte sich 2014 sehr positiv. 

Die vom Kanton bewilligten Arbeitsplätze konnten alle 

besetzt werden. Im 3. Quartal verzeichneten wir gar eine 

Überbelegung. Dies ermöglichte es uns, dem Kanton die 

nötigen Interessentennachweise für unsere gewünschte 

Arbeitsplatz-Aufstockung zu liefern. In der Folge bewil-

ligte der Kanton uns den Platzausbau für das Jahr 2015. 

Der Jahresumsatz im Industriebereich konnte um ein 

Vielfaches gesteigert werden. Dank grosser Akquisiti-

onsbemühungen durften wir zudem verschiedenste  

Verpackungs- und Montageaufträge für einen grossen 

Zulieferer von Detailhandelsunternehmen ausführen. 

Dadurch gelang es uns, im Industriebereich mehr Ar-

beitsabwechslung zu schaffen und den Arbeitsalltag für 

die Mitarbeitenden interessanter zu gestalten. Die neuen 

Arbeiten ermöglichten uns in diesem Bereich den Um-

stieg vom reinen Recyclingbetrieb zu einem abwechs-

lungsreichen Industriebetrieb, sachte und in kleinen 

Schritten. Von 2008 bis 2013 hatten wir uns im Indust-

riebereich zu 80 bis 90 Prozent mit dem Recycling von 

Elektroschrott beschäftigt. 2014 nur noch zu 13 Prozent.

Die neuen Industrie- und Kommissionier-Aufträge ver-

langen mehr Leistung, höhere Terminverbindlichkeiten, 

bessere Qualität und mehr Feinmotorik. Dadurch kön-

nen wir die Mitarbeiter im agogischen Arbeitsalltag um-

fangreicher fördern. Als sehr positiv zu bewerten ist 

auch, dass durch diese neuen Tätigkeiten das Selbstver-

trauen und das Selbstwertgefühl unserer Mitarbeiten-

den stark gesteigert werden konnte. Plötzlich kann ihre 

täglich verrichtete Arbeit verkauft und weiter verwen-

det werden. Mit anderen Worten: Die montierten und 

verpackten Produkte gibt es sogar in grösseren Läden zu 

kaufen.

Einige Zahlen:

 172 Kunden-Aufträge ausgeführt

 111  Bestellungen für unseren Kommissionier-Kunden 

abgewickelt/ausgeführt

 30 Arbeitsplatzanfragen

 10  Mitarbeiter mit IV-Rente schnupperten in diesem 

Arbeitsbereich

 7 Eintritte in unsere Institution

 3  Mitarbeiter mit IV-Rente schafften den Schritt 

in den ersten Arbeitsmarkt (siehe dazu auch 

Kapitel « Integration in den 1. Arbeitsmarkt » 

und « Und weiter geht‘s! »)

Schreinerei
In der Schreinerei gab es in den ersten drei Monaten nur 

wenige Auftragsanfragen. Da die Anfragen ab Mitte Jahr 

jedoch stark zunahmen, mussten wir Kundenaufträge in 

Zusammenarbeit mit benachbarten Institutionen und 

einer ortsansässigen Schreinerei ausführen. Das ermög-

lichte einen Informationsaustausch und förderte eine 

zukünftig gewünschte, engere Zusammenarbeit.

Die Schreinerei entwickelte sich 2014 erfreulich, obwohl 

die Forderung, wirtschaftlich kostendeckend zu sein, in 

der heutigen Zeit sehr schwierig zu erfüllen ist. Dies 

umso mehr, als dass der Betreuungsaufwand, den unser 

Fachpersonal für unsere Mitarbeitenden und Lernenden 

leistet, ständig steigt.

Der Kundenkreis konnte 2014 jedoch dank hoher Quali-

tätsstandards, dank Weiterempfehlungen und gesteiger-

ter Akquisitionsbemühungen vergrössert werden. Wir 

durften interessante und anspruchsvolle Kundenaufträ-

Gutes behalten – Neues entstehen lassen
Stephan Storchenegger, Bereichsleiter Arbeit

wieder arbeiten
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Gutes behalten – Neues entstehen lassen
Stephan Storchenegger, Bereichsleiter Arbeit

ge in den Segmenten Innenausbau, Umbauten, Küchen-

bau, Möbelrestaurationen und Spezialmöbelherstellung 

ausführen. Diese interessanten Aufträge sind für unsere 

Lernenden und Mitarbeiter sehr wichtig, denn dadurch  

wird eine Basis gelegt, die es ihnen ermöglicht, sich spä-

ter in der freien Wirtschaft zu beweisen.

Einige Zahlen:

306  Kundenaufträge für 124 Kunden ausgeführt, 

darunter:

 4  Hochböden und 8 Massivholztische für regionale 

Schulhäuser

 1  Spezialküche für einen Privatkunden

 18  Spezialmöbel und 25 Spezialschränke und Regale für 

regionale Firmen

 26  Büromöbel für regionale Firmen und Privatpersonen

 18  Möbelstücke restauriert 

 8  Arbeitsplatzanfragen

 3  Mitarbeiter mit IV-Rente schnupperten in diesem 

Arbeitsbereich

 1  Eintritt in unsere Institution

Lernende Schreinerei
Den Jugendlichen in der Schreinerei wird einerseits das 

nötige Handwerkszeug vermittelt. Andererseits wollen 

wir sie aber auch mit Themen rund um Selbst- und Sozi-

alkompetenz konfrontieren. Für die meisten Jugendli-

chen mit einer Lernbehinderung ist der Umstieg von der 

Schule in die Lehre eine persönliche Herausforderung 

und ein grosser Kraftakt. Jeder Jugendliche muss indivi-

duell abgeholt und auf ein einheitliches Ziel hin geför-

dert werden.

Im Berichtsjahr absolvierten vier Lernende die Schreine-

rausbildung, zwei eine 2-jährige Lehre mit Berufsattest 

(Eidgenössisches Berufsattest EBA), und zwei haben eine 

Praktische Ausbildung nach INSOS PrA gestartet.

Den Fachkundeunterricht bei den PrA-Ausbildungen 

konnten wir im Ausbildungsverbund mit einer anderen 

in der Region ansässigen Institution durchführen.

Einige Zahlen:

 14  Anfragen für einen Ausbildungsplatz Schreinerprak-

tiker (EBA/PrA)

 3  Eintritte (2 Lehrlinge Schreinerpraktiker PrA u.  

1 Lehrling Schreinerpraktiker EBA)

 1  Berufsabklärung, im Anschluss konnte eine EFZ-

Lehrstelle im 1. Arbeitsmarkt vermittelt werden.

 9  Schnupperlehrlinge

Administration
In diesem Arbeitsbereich konnten zwei zusätzliche Mit-

arbeitende mit einer IV-Rente eingestellt werden. Sie 

verfügen über eine kaufmännische Grundausbildung 

und sind zuständig für allgemeine Büroarbeiten, die Be-

dienung des Empfangs und der Telefonzentrale, für Bo-

tengänge und Transporte. Zudem helfen sie beim Ein- 

und Verkauf mit. Weitere Anfragen mussten wir 

aufgrund der fehlenden Büroarbeitsplätze auf eine War-

teliste für 2015 setzen.

Einige Zahlen:

 5  Arbeitsplatzanfragen

 2 Mitarbeiter mit IV-Rente schnupperten in diesem  

Arbeitsbereich

 1 Eintritt in unsere Institution

 1  Mitarbeiter mit IV-Rente wurde aufgrund des 

Arbeitstrainings und des dadurch bei uns Erlern-

ten sowie aufgrund des gesteigerten Selbstver-

trauens und des gesteigerten Selbstwertgefühls in 

die freie Wirtschaft (1. Arbeitsmarkt) integriert.

Integration in den 1. Arbeitsmarkt
5 Mitarbeiter mit einer IV-Rente sind erfolgreich im  

1. Arbeitsmarkt unterwegs. Das Arbeitstraining und das 

gesteigerte und erlernte Selbstvertrauen bildeten die Ba-

sis für diesen erfolgreichen Schritt. 
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Der 18-jährige Christoph Bommer wird im Sommer 2015 

die 2-jährige Lehre zum Schreinerpraktiker EBA in der 

stiftung ancora abschliessen. Sein Vorsatz: direkt weiter 

lernen!  

Was hast du geplant nach deiner Ausbildung?
Nach dem Abschluss der Ausbildung zum Schreiner-

praktiker werde ich unmittelbar eine 4-jährige Ausbil-

dung mit eidgenössischem Fähigkeitszeugnis anhängen. 

Was hat dich in der Absicht bestärkt, eine  
weitere Ausbildung anzugehen im ersten  
Arbeitsmarkt?
Die Menschen hier haben mich ermutigt, weiterzuma-

chen. Meine Chefs haben mein fachliches und menschli-

ches Potenzial erkannt und gefördert. Vor allem auf 

Kundeneinsätzen und Baustellen gewann ich an Selbst-

sicherheit und Erfahrung. Ich liebe den Umgang mit 

Und weiter geht‘s!
Interview mit Christoph Bommer

wieder weiter

Holz. Ich konnte an Einzelanfertigungen sowie an In-

nenausbautätigkeiten vor Ort bei Kunden wachsen und 

viel lernen in den letzten zwei Jahren.

Hast du einen Traum für die Zukunft? 
Mein Herz schlägt auch für die Landwirtschaft. Gerne 

würde ich eines Tages einen kleinen Bauernhof mit ei-

ner Hobby-Schreinerei führen. Mich zieht es zudem in 

die Weiten Kanadas, mit grossen Feldern und Traktoren. 

Ich freue mich auf das, was kommt.
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Gesamtleitung
Hans-Peter Lächler, Geschäftsleiter der Stiftung

Wohnbereich
Bereichsleitung
Claudia Hirsig, Bereichsleiterin Wohnen

Wohngemeinschaft Forch
Lea Erharter-Luarasi, Teamleiterin

Wohngemeinschaft Wil
Erich Gmür, Teamleiter

Arbeitsbereich
Bereichsleitung
Stephan Storchenegger, Bereichsleiter Arbeiten

Schreinerei
Marcel Hug, Leiter Schreinerei

Industriearbeiten
Stephan Storchenegger, Bereichsleiter Arbeiten

Supervision
Andreas Pfeifer, Organisationsentwickler/ 

Teamsuper vision, Tann ZH

Udo Schweizer, Supervisor/Coach, Wil SG

Stiftungsrat
Martin Fischer, Präsident, OE-Berater

Nicole Lehnherr, Vizepräsidentin, Betriebsökonomin FH, 

PR-Fachfrau mit eidg. Fachausweis, DAS Fundraising 

Management

Roland Bider, Experte Rechnungslegung und Controlling

Joachim Focking, Diplom-Ökonom und Unternehmens-

berater

Ruth Kleiber-Schenkel, Lehrerin für textiles Werken, 

seit 2010 pensioniert, seit 2009 Kantonsrätin EVP

Monika Stillhart, Sozialpädagogin, Fachberaterin tipiti 

und fachliche Leitung des Hauses St. Otmar/Wil

Beratende Ärzte
Thomas Rissi, Dr. med. FMH Psychiatrie  

und Psycho therapie, Sozialpsychiatrische Dienste Wil

Rahel Gürber, Dr. med. FMH Psychiatrie  

und Psycho therapie, Zürich

Hausärzte
Elisabeth Stössel, med. prakt. FMH für Allgemeine 

Medizin, Forch 

Maurillo Bruni, Dr. med. Facharzt für Allgemein-

medizin, Tropen-/Reisemedizin, Löwenstrasse 1, Wil SG

Unsere Organisation 2014

Hans-Peter Lächler, Claudia Hirsig, Stephan Storchenegger und Michael Dettwiler, unser neuer Bereichsleiter Administration ab 2015



FER 21 2014 2013
in CHF in % in %

AKTIVEN
Flüssige Mittel 765‘426.40 32.0% 988‘219.20 35.0%
Forderungen 505‘771.03 21.1% 535‘581.08 18.9%
Vorräte 28‘400.00 1.2% 30‘600.00 1.1%
Aktive Rechnungsabgrenzungen 37‘572.85 1.6% 18‘042.85 0.6%
Voraussichtlicher Restbeitrag Kanton ZH/IVSE 0.00 0.0% 47‘800.00 1.7%
Umlaufvermögen 1‘337‘170.28 55.9% 1‘620‘243.13 57.3%

Mobilien 513‘651.60 21.5% 625‘393.45 22.1%
Immobilien 542‘119.00 22.7% 581‘347.00 20.6%
Anlagevermögen 1‘055‘770.60 44.1% 1‘206‘740.45 42.7%

TOTAL AKTIVEN 2‘392‘940.88 100.0% 2‘826‘983.58 100.0%

PASSIVEN
Lieferantenkreditoren 108‘684.83 4.5% 252‘669.45 8.9%
Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 1‘709.85 0.1% 0.00 0.0%
Passive Rechnungsabgrenzungen 55‘316.35 2.3% 499‘978.00 17.7%
Darlehen u. Akontozahlungen 2‘600.00 0.1% 2‘600.00 0.1%
Hypothek 450‘000.00 18.8% 500‘000.00 17.7%
Rückstellungen 133‘214.05 5.6% 205‘492.00 7.3%
Fremdkapital 751‘525.08 31.4% 1‘460‘739.45 51.7%

Zweckgebundene Fonds 434‘847.88 18.2% 193‘985.84 6.9%

Organisationskapital 707‘996.95 29.6% 730‘861.32 25.9%
Freier Fonds Rückbau Forch 114‘660.75 4.8% 114‘660.75 4.1%
Freier Fonds Projekte 0.00 0.0% 36‘308.65 1.3%
Jahresergebnis 383‘910.22 16.0% 290‘427.57 10.3%
Organisationskapital Total 1‘206‘567.92 50.4% 1‘172‘258.29 41.5%
TOTAL PASSIVEN 2‘392‘940.88 100.0% 2‘826‘983.58 100.0%
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Jahresrechnung 2014
Bilanz per 31.12.

Herzlichen Dank 
an unsere Spenderinnen und Spender.
Im Jahr 2014 durften wir Spenden im Gesamtwert von 

CHF 69‘285.15 in Empfang nehmen. Ab CHF 1‘000.– publi-

zieren wir die Namen der Spenderinnen und Spender auf 

Wunsch bzw. nach Einverständnis.

Ihnen allen danken wir herzlich für die erhaltene Unter-

stützung, welche wir für die anstehenden Investitionen 

reserviert haben bzw. gemäss Zweck verwenden werden. 

Auch allen hier nicht genannten Spenderinnen und 

Spendern drücken wir unseren Dank aus.

Nach wie vor sind wir auf Ihre Mithilfe angewiesen und 

bedanken uns, dass Sie uns auch in Zukunft unterstützen.

Ev.-ref. Kirchgemeinde Maur, Ebmatingen 

Ev.-ref. Kirchgemeinde Uitikon-Waldegg, Uitikon

Evangelische Kirchgemeinde Wil, Wil

Politische Gemeinde Maur, Maur

Reformierte Kirchgemeinde Pfäffikon, Pfäffikon

Stadt Uster, Uster

Stiftung Denk an mich, Zürich

Legat Rudolf Vogler, Tann



FER 21 2014 2013
in CHF in % in %

ERTRÄGE
Spenden 69‘285.15 1.5% 133‘549.65 2.7%

Beiträge, Subventionen 1‘708‘679.70 36.1% 1‘647‘102.80 32.8%

Tax- und Pensionsbeiträge 2‘299‘975.50 48.6% 1‘674‘866.50 33.3%

Beiträge Leistungsabgeltung 4‘008‘655.20 84.8% 3‘321‘969.30 66.1%

IV-Massnahmen 137‘386.65 2.9% 114‘023.00 2.3%

Erträge aus anderen Leistungen 5‘418.90 0.1% 695‘907.80 13.8%

Mietertrag, Kapitalzinsertrag 600.00 0.0% 1‘699.50 0.0%

Übrige Nebenerlöse 25‘958.00 0.5% 27‘423.25 0.5%

Staatsbeitrag SG 50‘000.00 1.1% 0.00 0.0%

Übrige Betriebserträge 219‘363.55 4.6% 839‘053.55 16.7%

Erträge aus erbrachten Leistungen 466‘237.70 9.9% 741‘753.63 14.7%

Erlösminderungen -35‘816.00 -0.8% -7‘338.85 -0.1%
TOTAL ERTRÄGE 4‘727‘725.60 100.0% 5‘028‘987.28 100.0%
AUFWAND
Personalaufwand -2‘788‘976.40 59.0% -2‘703‘803.73 53.8%

Med. Bedarf, Lebensmittel, Haushalt -138‘736.85 2.9% -139‘422.15 2.8%

Unterhalt, Rep. Ersatz -167‘384.36 3.5% -175‘252.88 3.5%

Miete, Leasing, Anlagennutzung -736‘041.35 15.6% -627‘198.85 12.5%

Energieaufwand -42‘488.70 0.9% -39‘830.85 0.8%

Schulung, Ausbildung, Freizeit -11‘964.69 0.3% -17‘685.00 0.4%

Verwaltung, Informatik -78‘632.18 1.7% -68‘377.12 1.4%

Werkzeug und Materialaufwand -164‘722.10 3.5% -240‘236.50 4.8%

Sachaufwand, übriger -149‘354.85 3.2% -169‘661.30 3.4%

Betriebsaufwand -1‘489‘325.08 31.5% -1‘477‘664.65 29.4%

Direkter Projektaufwand -4‘278‘301.48 90.5% -4‘181‘468.38 83.1%
Personalaufwand -375‘861.93 8.0% -336‘504.68 6.7%

Sachaufwand -190‘622.41 4.0% -220‘239.16 4.4%

Sammelaufwand -3‘360.00 0.1% -6‘323.75 0.1%

übriger Aufwand 0.00 0.0% 0.00 0.0%

Total Administrativer Aufwand -569‘844.34 12.1% -563‘067.59 11.2%

Zwischenergebnis 1 -120‘420.22 2.5% 284‘451.31 5.7%
Finanzertrag 196.73 0.0% 140.83 0.0%

Finanzaufwand -7‘347.09 0.2% -7‘858.31 0.2%

Finanzergebnis -7‘150.36 0.2% -7‘717.48 0.2%
Ausserordentlicher Ertrag 439‘097.05 9.3% 71‘360.09 1.4%

Organisationsfremder Aufwand -46.15 0.0% -9‘356.45 0.2%

Übriges Ergebnis 439‘050.90 9.3% 62‘003.64 1.2%

Jahresergebnis ohne Fondsergebnis 311‘480.32 6.6% 338‘737.47 6.7%

FONDSERGEBNIS
Zweckgebundene Fonds
• Zuweisung -50‘000.00 1.1% -114‘040.00 2.3%

• Verwendung 122‘429.90 2.6% 65‘730.10 1.3%

Freie Fonds
• Zuweisung
• Verwendung
Jahresergebnis vor Zuweisung 383‘910.22 8.1% 290‘427.57 5.8%
davon Zuweisung an erarbeitetes Kapital -383‘910.22 -290‘427.57

Zuweisung an freies Kapital

Jahresergebnis nach Zuweisung 0.00  0.00  
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Betriebsrechnung 2014
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Revisionsbericht
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Kommentar
Hans-Peter Lächler, Geschäftsleiter

Auf fast gleicher Höhe wie im Vorjahr ist das Total Leis-

tungsabgeltungen von CHF 4‘008‘655.– (VJ CHF 4‘002‘997.–). 

Darin sind Erträge aus dem Kollektiven Wohnen von 

CHF 786‘562.– enthalten. Im Vorjahr waren diese Erträge 

in der Position Erträge aus anderen Leistungen mit 

CHF 681‘027.– abgebildet.

Erträge aus erbrachten Leistungen (Kundenaufträge) 

liegen ohne Eigenleistungen auf Vorjahresniveau. 

CHF 317‘778.– Erträge stammten 2013 aus Eigenleistungen 

für Umbauarbeiten an der Bildfeldstrasse in Wil.

Im gesamten Arbeitsbereich konnten unsere gesteckten 

Erwartungen leider noch nicht erreicht werden. Der ge-

samte Arbeitsbereich ist defizitär und trägt damit we-

sentlich zum negativen betrieblichen Ergebnis bei (Zwi-

schenergebnis 1).

Der ausserordentliche Ertrag entstand durch Auflösung 

der passiven Rechnungsabgrenzung aus dem Vorjahr.

Die Aufwandseite ist gegenüber dem Vorjahr um 

CHF  103‘610.– gestiegen auf CHF 4‘848‘145.– (VJ 

CHF  4‘744‘536.–). Davon betrug der direkte Projektauf-

wand CHF  4‘278‘301.– (VJ CHF 4‘181‘468.–) und administ-

rative Aufwand CHF 569‘844.– (VJ CHF 563‘068.–).

Der administrative Aufwand hat sich nur geringfügig 

um CHF 6‘777.– erhöht. Der Personalaufwand enthält 

Mehrkosten für Honorare Dritter, das sind Honorare für 

div. Projekte sowie temporäre Mandate.

Direkter Projektaufwand: Die Veränderungen betreffen 

Personalkosten CHF 2‘788‘976.– (VJ CHF 2‘703‘804.–) und 

Kosten für Miete, Leasing, Anlagennutzung. Darin spie-

geln sich unsere Investitionen in Anlagen und Infra-

struktur. Der tiefere Werkzeug- und Materialaufwand 

resultiert aus den tieferen Erträgen aus Erbrachten Leis-

tungen. Das Verhältnis zum Produktionsertrag beträgt 

35% (VJ 32%) und liegt somit im üblichen Rahmen. 

Weitere Informationen finden Sie 
im Download-Bereich unserer Website  
www.stiftung-ancora.ch.

Die Jahresrechnung schliesst mit einem Ergebnis vor Fonds-

verwendung von CHF 311‘480.32 (VJ CHF 338‘737.47) ab.

Bilanz per 31.12.2014
Der Bestand an flüssigen Mitteln hat gegenüber dem 

Vorjahr abgenommen, ist aber mit CHF 765‘426.40 (VJ 

CHF 988‘219.20) noch immer auf einem guten Niveau. 

Im Umlaufvermögen von Total CHF 1‘337‘170.– (VJ CHF 

1‘620‘243.–) bilden vor allem die flüssigen Mittel den 

Hauptanteil.

Der Mobilienbestand mit CHF 513‘652.– (VJ CHF 625‘393.–) 

besteht zur Hauptsache aus der Investition in die neu ge-

mietete Liegenschaft an der Bildfeldstrasse in Wil sowie 

Umbau- und Einrichtungsinvestitionen von CHF 553‘989.30 

(wertberichtigt per 31.12.14 CHF 412‘210.–).

Der Fremdkapitalbestand beträgt Total CHF 751‘525.– (VJ 

CHF 1‘460‘739.–). Die Reduktion resultiert aus der Auflö-

sung von passiven Rechnungsabgrenzungen von Total 

CHF 439‘097.– und der Teilrückzahlung der Hypothek. 

Die Auflösung der passiven Rechnungsabgrenzung be-

trifft Betriebsbeiträge 2013 des Kantons St. Gallen.

Der Bestand an langfristigem Fremdkapital betrug Ende 

Jahr CHF 452‘600.– (VJ CHF 502‘600.–) und konnte wieder 

durch eine Teilrückzahlung der Hypothek von CHF 50‘000.– 

leicht reduziert werden.

Die Veränderungen im Fondskapital, freie Fonds Projekte, 

betreffen Mittelverwendungen zur Projektfinanzierung.

Die Liquidität der kurzfristig zur Verfügung stehenden 

Mittel ist erfreulich gut und bildet einen wichtigen 

« Treibstoff ». Auch der Eigenfinanzierungsgrad verbes-

serte sich leicht auf 50% (VJ 42%).

Betriebsrechnung 2014
Die Erträge sind mit CHF 4‘727‘726.– (ohne Finanzertrag 

und ausserordentlicher Ertrag) um rund CHF 301‘261.– 

tiefer ausgefallen als im Vorjahr mit CHF 5‘028‘987.–.

Der geringere Ertrag aus Spenden von CHF 69‘285.– (VJ 

CHF 133‘550.–) wurde teilweise ausgeglichen durch den 

Beitrag von CHF 50‘000.– des Kantons St. Gallen für den 

Umbau Bildfeldstrasse. Die Spenden sind zu einem 

überwiegenden Teil projektgebunden und wurden auch 

so verwendet.



Kontakt

stiftung ancora

hellstrasse 6    

8127 forch zh

telefon +41 (0)44 887 60 01

stiftung ancora

bildfeldstrasse 1a

9500 wil sg

telefon +41 (0)71 913 37 70

administration@stiftung-ancora.ch

www.stiftung-ancora.ch

Spendenkonto

Zürcher Kantonalbank

IBAN CH95 0070 0110 0028 6884 0

Zertifizierungen

BSV-IV 2000, SQS, SEA Ehrenkodex

Wir sind da für Menschen mit psychischer Beeinträchtigung.


